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Nachdem Kreisheimatpfleger Mi -
cha el Wellenhofer am 16.12.1989 ei -
nen interessanten Zeitungsbericht
über die Geschichte von Meinstorf
ver öffentlichte, packte auch mich der
Ehrgeiz, der weiteren Geschichte mei-
nes Hofes nachzuspüren. Jedem Hei -
mat forscher ist dabei bewusst, dass die
allermeisten Ortschaften älter sind, als
die jeweils ältesten urkundlichen Er -
wäh nungen. Die Besiedlung des Vor -
deren Bayerischen Waldes beginnt
weit vor der Herrschaftszeit der Gra -
fen von Windberg/Bogen, die von ca.
1050 bis 1242 diesen Landstrich bis
nach Böhmen beherrschten. Der Zeit -
raum dieser ersten Phase der Besied -

lung des Bayerischen Waldes ging
von den benediktinischen Urklöstem
Niederalteich, Metten und Pfaff müns -
ter aus, die im 8. bis Anfang 10. Jahr -
hundert in Teilen des Vorwaldes und
des inneren Waldes die ersten Sied -
lungen anlegten. Die Rodungstätigkeit
wurde mit den beginnenden Ungarn-
einfällen und der Säkularisation Her -
zog Arnulf des Bösen am Beginn des
10. Jahrhunderts beendet.

Früheren Heimatforschern und His -
torikern, wie Pater Wilhelm Fink
O.S.B., Historiker der Abtei Metten,
mit seinem Hauptwerk1 und auch
neueren Forschern, wie Friedrich
Prinz2 und Karl Bosl3, war gemein-

sam, dass sie die frühen Siedlungen
der Abtei Metten im Vorwald in richti-
gen Ansätzen zu erklären suchten,
jedoch konnten auch sie konkrete,
grif fige Beweise nicht erbringen. Da
die Quellenlage des Klosters Metten
in dieser Zeit sehr dürftig ist, muss
man sich auch mit anderen Bereichen
beschäftigen, um die vorhandenen
schriftlichen Quellen zu ergänzen. Es
umfasst die Bereiche: Besiedlungs ge -
biet der Abtei Metten im Bayerischen
Wald, Ortsnamenforschung, Allitera -
tion von Ortsnamen und archäologi-
sche Forschungen.

Metten ist unter der Regierungszeit
des bayerischen Herzogs Tassilo III.
als Eigenkloster gegründet worden.
Der Zeitpunkt der Gründung ist etwas
unklar, doch kann man davon ausge-
hen, dass der selige Utto, der auch der
erste Abt des Klosters wurde, und sein
geistiger Ziehvater, Gamelbert von

“ . . . alles auf den Kasten Mitterfels urbar . . .” :

von Josef Eidenschink

Der Einödhof Meinstorf liegt in einer Höhe von 701,07 m ü. N.N., 
eingebettet in einer kleinen, nach Süden offenen Senke, umgeben von
Wiesen, Weiden und Wäldern. Ca. 300 m oberhalb des Hofes steht die
um 1800 er baute Meinstorfer Kapelle, die der Mut tergottes geweiht
ist. Von hier hat man einen herrlichen Blick in die Vor berge des
Bayerischen Waldes, die Do  nau ebene mit dem Gäuboden bis zur 
niederbayerischen Hügelland schaft. Politisch und kirchlich gesehen
befindet sich Meinstorf in der Ge mein de bzw. Pfarrei Sankt Englmar
im Landkreis Straubing-Bogen.

Besiedlungsgebiet 
der Abtei Metten 

im Bayerischen Wald
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Mi chaelsbuch, die Gründung um das
Jahr 770 vollzogen haben.

Karl Bosl schreibt, „dass das große
Werk der Besiedlung und Koloni sie -
rung des mittleren und inneren Baye -
rischen Waldes im frühen Mittelalter
von den beiden Donauklöstern Metten
und Niederalteich ausging”. Er nimmt
weiter an, „dass Metten schon zur Zeit
der Gründung vom bayerischen Her -
zog Tassilo III. ein Waldgebiet über-
tragen wurde, das im Süden von der
Donau, im Westen vom Sulzbach, von
der  Schwarzach, vom Rohrmühlbach,
vom westlichen Bogenbach, im Nor -
den von den Höhen des Hirschenstein
und Vogelsang und im Osten vom öst-
lichen Bogenbach (Kollbach) be grenzt
wurde”. Dass Bosl, Fink und andere
gar nicht so falsch lagen, be stätigt eine
Originalurkunde Kaiser Karls III. für
das Kloster Metten vom 19. Juli 882,4
die ein Waldgebiet im inneren Wald
bezeichnet. Das Diplom hat folgenden
Inhalt: Kaiser Karl III. der Dicke gibt
all seinen Treuen be kannt, dass er die
Güter, die sein Vor fahr Kaiser Karl der
Große und sein Bruder Ludwig der
Jüngere dem Klos ter Metten in Bay -
ern zugestanden haben, mit seiner Ur -
kunde ausdehnt . . . Das Gebiet, des-
sen Grenzen durch die Aneinan -
derreihung von 7 Örtlichkeitsnamen
beschrieben werden und das im Nor -
den an den Schwar zen Regen grenzt,
übergibt er mit allem Zubehör, ganz
und gar aus seinem Recht und seiner
Herrschaft dem Kloster Metten, damit
es unangefochten für ewig dort ver-
bleibe . . .5

Leider ist das Originaldiplom Kai -
ser Karls des Großen, der am 28. Ja -
nu ar 814 verstorben ist, nicht mehr
vor handen. Doch seine Nachfolger be -
stätigten dem Kloster Metten diesen
Besitz mit neuen Urkunden, immer
bezugnehmend auf das Original Kai -
ser Karl des Großen. Es zeigt sich, dass
das hier beschriebene Gebiet zwischen
788 (Sturz des bayerischen Her zogs
Tassilo III. durch König Karl - da -
durch wurde König Karl auch Herr
über die Abtei Metten) bis vor seinem
Tod im Jahre 814 dem Kloster Metten
geschenkt wurde. Was macht ein
Kloster mit so einem unbesiedelten

Landstrich? Das Kloster Metten be -
gann mit der Rodung genauso wie mit
dem Gebiet im Vorwald. Es wäre nicht
nachvollziehbar, wenn das Kloster
Met ten erst im inneren Wald die
Rodung begonnen und den Vorwald
erst später oder gar nicht gerodet hät te.

Auch wäre zwischen den anderen
Rodungsklöstern Pfaffmünster, das,
so vermutet man, Teile des westlichen
Altlandkreises Bogen, insbesondere
entlang der Straße von Straubing nach
Stallwang rodete, und Niederalteich,
das östlich des Mettener Gebietes ro -
dete, bis auf einige Ortschaften ent-
lang der Donau bis Bogen ein Vakuum
entstanden. Gerade die ersten Mansen
bzw. Hufen wurden an die schönen,
sonnenbeschienenen Hänge des Vor -
waldes angelegt, auch in Verbindung
mit alten Wegen und Saumpfaden, die
meist über Höhenrücken und sonnen-
zugewandten Hängen vorbeiführten.

Der Bibliothekar und Klosterhisto -
riker Pater Wilhelm Fink von Metten
benutzte zur Erklärung der ersten
Ortsnamen das Reichenauer Verbrü -
de rungsbuch, das um 820/30 entstan-
den ist. In diesem Verbrüderungsbuch
haben sich die bayerischen Klöster zu
einem Gebetsbund zusammenge -
schlos sen. Hier sind die Namen der
Äbte, Mönche und sonstigen Kloster -
hörigen niedergeschrieben worden.6
In der Karolingerzeit (8./9. Jahrhun -
dert), in der Villikationsverfassung
Kai ser Karls des Großen7, endeten
viele neu gegründete Ortschaften mit
„-(d)torf”. Fink versuchte, mit den Per -
so nennamen des Klosters Metten die
Ort schaftsnamen zu bilden, was ihm
teilweise auch plausibel gelang. So
reihen sich die „-(d)torf-Orte” mit den
jeweiligen Personennamen fast wie an
einer Perlenschnur, von Metten ausge-
hend bis nach Meinstorf, wie folgt
ein8: Arndorf vom Personennamen
(PN) Ano, Tiefendorf vom PN Deot -
fried, Edersdorf vom PN Uodalrat, Al -
lersdorf vom PN Adalhart, Gaggen -
dorf (Gattendorf) vom PN Hacco, Pe -
rasdorf vom PN Perahart, Roggens -

dorf (Rottensdorf) vom PN Hrodcaoz,
Mainstorf vom PN Mago. Gesagt sei
noch, dass Fink mit dieser Methode
auch andere Ortschaften zu erklären
versuchte, was ihm schlichtweg miss -
lang.

Die Schreibweisen des Rodungs or -
tes Meinstorf, um den es hier im wei-
teren Verlauf geht, lauten in den ältes -
ten Herzogsurbaren, die kurz nach
dem Jahre 1301 geschrieben worden
sind: Maienstorf9, Maianstorf, Mai -
ers torf10 und im Windberger Salbuch
von 1305 unter der Pfarrei Windberg
Maiestorf11. 

Der Ortsname Mei(ai)nstorf setzt
sich aus zwei Teilen zusammen. Der
erste Teil „Mains” entstand aus dem
altdeutschen Personennamen Magan
oder Mago, was soviel bedeutet wie
Macht, Vermögen, Kraft, Menge,
Mäch tiges, verwandt mit dem griechi-
schen „me gos = groß”12. Der zweite
Teil „(d)torf” bildete sich aus einer
gewissen Modeform der Karolin ger -
zeit heraus. Die Villikationsver fas sung
[lat. villa = (D)Torf, Stadt] der kaiser-
lichen Grundherrschaft, die zwischen
800 und 812 geschrieben wurde, „war
eine Grundherrschaft mit Kleinbe trie -
ben und Herrschaft über die auf klei-
nen Höfen angesetzten Bauern”.13
Wel  len hofer schreibt in der Bogener
Zei  tung: „In der Nähe von Roding
gibt es ein Mainsbach, das nach der
ersten urkundlichen Erwähnung ca.
990 - 994 (Widemann, Nr. 250) Maga -
nas pah hieß. Analog dazu könnte der
ur sprüngliche Name von Meinstorf
Maganas(t)dorf geheißen haben.” Es
zeigt, dass solche Orte um die Jahr -
tausendwende noch mit dem „g” aus-
gesprochen wurden. An den ältesten
Schreibweisen von Meinstorf „Mai -
(g)anstorf”, „Mai(g)enstorf” usw. kann
man noch die frühere Schreibweise
die  ses Ortes erkennen. Ortsnamen mit
solchen Personennamenbildungen
weis en also ein sehr hohes Alter auf.

Alliteration (von lateinisch ad: „zu“,
littera: „Buchstabe“ - Stabreim) der

Ortsnamenforschung

Alliteration 
der Ortsnamen
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Orts namen besagt, dass die Abtei
Met ten bei den Schenkungen im Gäu
und in seinen Rodungsgebieten im
Vor wald, im „Inneren Wald” und den
Besitzungen in der Ostmark bei Dras -
dorf und Nußdorf nahe der Traisem
und weiter westlich an der Ybbs beim
heutigen Amstetten (Niederösterreich)
teilweise die gleichen Ortsnamen bei
Neusiedlungen benutzte. Dass die
Alliteration nicht lediglich auf Zufall
beruht, besagen folgende Beispiele
von alliterierten Ortsnamen bei der
Ro dung des Klosters Metten in den
Sied lungsgebieten, Ende 8. Jahr hun -
dert bis Ende 9. Jahrhundert: Allers -
dorf, Perasdorf, Greimpertsdorf, Vieh -
dorf, Rottersdorf, Walpersdorf und
Mainstorf. Auch Meinstorf hatte einen
Namensvetter in der Nähe der Trai -
sem, nahe der Villa Trahstorf, das heu-
tige Mannersdorf. Mannersdorf wurde
bereits 1173/76 als Meginhartesdorf,
1210 als Menstorf, 1270 und 1302/22
als Meinhartsdorf usw. erwähnt.14
Man che schriftsprachlichen Verände -
rungen im Laufe der Jahrhunderte sind
dabei logische Konsequenzen, wenn
man bedenkt, welch weite Stre cken
die se Siedlungen auseinander lie gen.

Offenbar deutet die Alliteration auf
Namengebungen längst vergangener
Jahrhunderte hin. Wo eine Gruppe von
Dorfnamen den vokalischen Anlaut
oder die Wiederholung gleichklingen-
der Wörter am Anfang und/oder am
Ende der Wörter zeigt, handelt es sich
je denfalls um eine gewisse Zusam -
men gehörigkeit dieser Ortschaften.15
In den meisten Fällen werden die Ort -
schaften zur gleichen Zeit entstanden
sein. Neben der Ortsnamenforschung
bietet die Alliteration einen weiteren
Hinweis, welcher Zeit die betreffen-
den Siedlungen angehören.

Mit Hilfe der Archäologie ist es mir
gelungen, die oben angeführten Berei -
che zu bestätigen. Anfang der 90er
Jahre sammelte ich aufgrund eines
Hausneubaus in Meinstorf am sog.
Büchsengraben16 jede Menge Ton -

scher ben, die ich unserem damaligen
Kreisarchäologen, Herrn Karl Böhm,
brachte. Diese Scherben schickte Karl
Böhm zu den Spezialisten für das
Mittelalter nach Regensburg. Dabei
stellte sich heraus, dass unter vielen
anderen Scherben bis zur Neuzeit
auch etwa zwei Hände voll aus der
Zeit vom 9. bis 11. Jahrhundert dabei
waren. Einige Stücke werden als
Goldglimmerkeramik bezeichnet, die
auch typisch sind für die Karolin -
gerzeit. Ein paar wenige Stücke könn-
ten sogar noch ins 8. Jahrhundert da -
tiert werden, jedoch hat man wegen
der geringen Anzahl der Scherben ein
Fragezeichen dahinter gesetzt. Spe -
ziell für Meinstorf bedeutet das, dass
dieser Ort zur Wende vom 8. zum 9.
Jahrhundert von der Abtei Metten ge -
gründet worden ist.

Michael Wellenhofer hat bereits die
ersten urkundlichen Belege über
Meins  torf, aufgezeichnet in den Jah -
ren nach 1301, in der Bogener Zeitung
veröffentlicht: „Dort steht lateinisch
geschrieben: In Mainstorf curia fuit co -
mitis, quam vendidit Wais Axerio pro
XIIIIor libris. (Kurbayern Äußeres
Archiv 4744/2, S. 165). Das heißt
übersetzt: In Mainstorf war ein Hof
des Grafen [von Windberg/Bogen],
den Wais dem Axerius um 14 Pfund
verkaufte.”17 (Sh. unten!) Das lat.
Wort curia be deutet im Deutschen

‘gan zer Hof’. Meins torf war also in
der Regie rungs zeit der Grafen von
Windberg/Bogen von ca. 1050 bis
1242 schon ein gan zer Hof, der vom
jeweiligen Grafen (zu dieser Zeit)
auch nie verpfändet oder tradiert (wei-
tergegeben) wurde. Der Satz „In
Mainstorf war ein Hof des Grafen”
sagt nicht aus, dass es ei ne Gründung
der Grafen von Wind berg/Bogen war.
Schon die Vita vom seligen Engelmar,
die zwischen 1146 und 1167 von ei -
nem Windberger Chor herrn namens
Petrus geschrieben worden ist, enthält
die Passage: „Als er nun wegen seiner
Güte und Fröm migkeit bei allen sehr
geschätzt war, die in seiner Um ge -
bung lebten ...”18 Bekanntlich lebte
der Einsiedler En gel mar zwischen
1093/94 bis 1100 an einem Berghang
bei dem später nach ihm benannten
Ort Sankt Englmar. „... die in seiner
Umgebung lebten...” wird sicher nicht
die Bewohner des Altsiedellandes ent-
lang der Donau oder des Cham-Fur -
ther-Kötztinger Ge bietes meinen, son-
dern, wie vorher bereits dargelegt,
waren schon Sied lun gen im Wald von
den Urklöstern angelegt. Auch die
Grafen von Windberg/Bogen legten
bereits Wirtschaftshöfe, sog. Zell-Or -
te, in ihrem Herrschaftsgebiet des
Baye rischen Waldes gegen Ende des
11. Jahrhunderts an.19

In den ersten Urbaren des bayeri-
schen Herzogs bezahlte Meinstorf 1/2
Pfund Regensburger Pfennige (= 120
Pfennig). Das ist eine sehr hohe Steu -
er, wenn man bedenkt, in welcher geo -
graphischen Lage sich Meinstorf be -
findet. Eine Erklärung hängt sicher-

Archäologische
Forschungen

Erste schriftliche
Erwähnung von Meinstorf

“In Mainstorf curia fuit comitis . .” (In Mainstorf war ein Hof des Grafen . . .)
(Nach 1301 aufgezeichnet: Kurbayern Äußeres Archiv 4744/2, S. 165 - Ausschnitt)



lich mit dem Baierweg zusammen, der
an Meinstorf vorbeiführt. Adolf Neu -
hofer20 bezeichnet Meinstorf auch als
Vorspannstation für Fuhrwerke, die
den steilen Weg von Mühlbogen bzw.
Obermühlbach nach Meinstorf nicht

schafften. Man bedenke, dass auf ei -
ner Länge von ca. drei Kilometern ca.
300 Höhenmeter zu überwinden wa -
ren.

Eine sehr schöne Übergabsurkunde
stammt vom 23. Mai 1543 21(folgen-

de Seite), eine sehr ausführliche
Beschreibung über Meins torf bietet
das Sal- und Urbar buch des Kasten -
probstamtes Mitter fels vom Jahre
1579 22 (sh. übernächste Seite).
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Aus: Versatz- und Pfandbe -
schrei  bungsbuch des Viztums
Straubing (zu dem das Pfleg -
gericht Mitterfels nach 1255
gehörte), aus dem Jahre 1318
(BayHStA, Kur bayern Äußeres
Archiv 4744/5, fol. 279’):

Meinstorf war um 1318 
verpfändet.

Mitternvels
. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .
(Im 5. Absatz:)
Item Praentel Geiganter tenuit cas -
trum Altenmitternvels cum suis atti-
nenciis et prediis, que ad idem cas -
trum pertinent, que etiam Dachsperig
tria bona, Maev sterstal due curie,
Strazze, Chaepfelberch unam curi am,
Rvegendorf dua bona, datz dem
Hoeflein predium, item culturam ante
castrum et molendinum ibidem,
Oberngru°b tria bona, Sche manstorf,
Wisaern, Oedenhofen, Maianstorf,
Hartmannsgrv°b, item tenuit Prvenst
et Scheibligspu°chperch, item quin-
que libras reddituum de Aetzlern in
iudicio Eschelchamb, item tenuit
quinque hv°bas in Alburch in iudicio
Stravbing, omnia pro CC libras L lib -
ras, remisit X libras, remanent CC
lib ras XL libras, pro hiis tenet omnia
suprascripta omni iure preter Pruenst
et Scheibligspu°chperch et duas lib -
ras reddituum de Aetzlern quae sunt
soluta.

Übersetzung: Praentel Geiganter hatte [als Pfand] inne das Schloß Altenmitternvels mit allen zugehörigen Gütern,
ebenso drei Güter in Dachsperig, zwei Höfe in Maevsterstal, Strazze, einen Hof in Chaepfelberch, zwei Güter in Rve -

gendorf, das Gut datz dem Hoeflein, die Landwirtschaft beim Schloß und die Mühle ebendort, drei Güter in Obern gru°b,
Schemanstorf, Wisaern, Oedenhofen, Maianstorf, Hartmansgrv°b, ebenso hatte er inne Prvenst und Scheibligs pu°ch -
perch, ebenso fünf Pfund Einkünfte zu Aetzlern im Gericht Eschelchamb, ebenso hatte er inne fünf Huben in Al burch im
Gericht Stravbing, alles für 250 Pfund, zehn Pfund wurden zurückgezahlt, bleiben 240 Pfund übrig. Für die se hat er alles
oben Geschriebene zu vollem Recht inne - mit Ausnahme von Prvenst und Scheibligspu°chperch und zwei Pfund Ein -
künften zu Aetzlern, was eingelöst worden ist. (Dr. Marita Sagstetter, Sünching)
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. . . . . . . . . . . . . . . . 

Sal- und Urbarbuch des Kastenprobst -
amts Mitterfels von 1579 (BayHStA, Kur -
bayern Hofkammer Conservatorium Ca -
me rale 171 - in Ausschnitten)

“Sal- vnnd vrbarspuech
des fürstlichen casstnbrobst
ambts Mitterfellß
. . . . . . . . . 

de anno Christi
1579

(fol 1 - 2’ Beschreibung v. Schloss Mitterfels ...
fol 79 - 80’ Beschreibung von Meinstorf)

Mainstorff.

Leonhardt [am linken Rand von späterer Hand   
vermerkt: ytzt Wolff] Hochstrasser zu    
Mainstorff hat 

aufm hof daselbs vnnd ainem ödten gueth 
zu Hülgn, so in den hof gefenngt würdet, lauth 
aines khaufbriefs, vnnder weillenndt Wölfen 
Schwartzndorffers, renntmaisters zu Straub-
ing, seligen insigl im jar 1546 aufgericht, 
ewige durchgeende erbsgerechtigkhait, aber den 
rechten ordenlichen haubt- oder erbbrief nit auf-
zulegen.                                              Darzue 
gehert ain hüllzene behausung, daran ain 
gemaurter rosstall, mer ain gemaurter 
khelberstall, ain gemaurts gewelb, oben 
darauf ain hillzener cassten, ain hüllzer 
stadl mit ainem denn, daran ain hüllzes 
khelberställel, ain gemaurter oxnstall, 
ain hüllzer khüestall, alles bei zimblichen würden, 
ain alts hüllzes schweinställel vnd hennen-
khobel aufeinannder, ain rernpronn im hof, 
ain paurnmüll mit ainem ganng. Bei disem 
hof ligt ain sölden, in die hofmarch Hackhn
geherig, ist in allen gründten durchaus vnuer-
rainth vnnd vnuerstaindt, zinst von solcher 
sölden jerlich an Hackhen 12 R d vnd ain henn 
vnnd sonnsten vom hof auf den fürstlichen
cassten
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fol. 79’

fol. 80

fol. 80’

fol. 79'
Georgi .  .  .  . V ß X 
Michaeli  . .  . V ß XI     R d.
Stüfft  .  .  .  .  IIII  
Von der ödtlenndt
Michaelis .  .   I ß  
Stüfft  .  .  .  .  IIII            R d.
Ittem ain khrautgartten in seinen
gründten ans Lexnfeldt glegen, hat

XII khurz püfing.
An veldung:
Im Lexnfeldt .  .  .  .  .  VII
Im Hochfeldt .  .  .  .  .  VII    tag ackhers.
Im feldt gegen Hülm.  . VI

fol. 80
Summa der dreuer velder:

XX   tagberch ackhers.
An wismadt:
Minder  seinem  stadl  zwimädigs

XII  tagberch.
Im  Püxngraben  genandt  zwimädigs

IIII tagberch.
Bei  des  hofs  mülel  glegen  zwimädigs

IIII tagberch.
Ittem  gegen  Hülm  wertz  ain  holtzwiß-
madt,  ligt  alles  aneinannder,  ist  ainmädig
vnnd  gar  stainig,  bei

XVI   tagberch.
Summa an  wismadt  zwimädigs
20  vnnd  ainmädigs  16  tagberch

XXXVI tagberch.
fol. 80'

Holtzwachs:
Erstlich im Jägerpühel, genandt Schwartz-
holtz, ist

I+   tagberch. [= 1 ½]
Mer laubholtz an die khniestain glegen,
sein

XXX   tagberch.
Den pluembsuech hat er allain, in-
massen er dann von anndern vmb-
stossennden verhagt ist.
Pauth den hof vber jar mit vier oxn
oder rossen.
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Meinstorf um das Jahr 1960 - im Hintergrund  (linke Bildhälfte) der Hirschenstein als höchste Erhebung
(Foto: Eiglsperger, Mitterfels)


